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Freiherr v. Stauffenberg
über die Militärvorlage.

Jn der am 24. d. M. in Nürnberg abgehaltenen
Landesverſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei in
Bayern r. d. Rh.), in der für die nächſtjährigen
bayeriſchen Landtagswahlen das Zuſammengehen aller
Liberalen befürwortet wurde, hat Frhr. v. Stauffen
berg in einem ſehr intereſſanten Vortrag über die
Arbeiten des Reichstags und die politiſchen Wand
kungen ſeit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck auch
die Militärfrage berührt. In dieſer bemerkte er,
ſehe man jetzt deutlich, daß die Septennatsfrage der
merkwürdigſte Schwindel geweſen ſei, mit dem jemals
das Volk getäuſcht worden ſei. Jetzt werde auf dieſe
Frage nicht mehr das allergeringſte Gewicht gelegt.
Da müſſe man an den Spruch eines alten Berliner
Politikers denken Die Dinge kommen immer ganz
anders Als das Septennat zum erſten Male er
ſchienen ſei ein geringerer Präſenzſtand gefordert
geweſen. Man bewilligte es, weil man fürchtete,
daß der damalige Praäſenzſtand ſonſt für ewige Zeiten
feſtgelegt werden würde. Was hätten wir profitirt,
wenn die Dinge wirklich ſo gekommen wären Es
hätten dann die Erhöhungen regelmäßig im Budget

feſtgeſtellt werden müſſen. Die zweijährige Dienſtzeit
galt früher für etwas, was nur ganz radikale Demo
kraten, die auf gar keine beſtehenden Verhältniſſe
Rückſicht nehmen wollten und nebenbei vom Militär
rein gar nichts verſtünden, forderten Jn Bayern
herrſchte vor 25 Jahren, wenn auch nicht die geſetz
liche, ſo doch die faktiſche 2 jährige Dienſtpflicht.
Nun ſei im Reichstag betont worden, daß Bayern
1866 die trüben Erfahrungen der 2 jährigen Dienſt

Das ſei falſch, einPflicht habe machen müſſen.
Theil habe eine weit höhere, ein Theil eine niedrigere
Dienſtpflicht gehabt und daß dieſe nicht zuſammen
gepaßt hätten, ſei kein Wunder. Diejenige bayeriſche
Armee, welche zweijährige Ausbildung gehabt, ſei die
erfolgreiche von 187071 geweſen dieſe habe bewieſen
daß auch in 2 jähriger Dienſtzeit etwas geleiſtet
werden könne. Die Verhältniſſe hätten ſich etwas
verſchoben ſeit General Verdy mit ſeinem fabel
haften Project herangetreten ſei, alle Wehrpflichtigen
2 Jahre zur Fahne zu ziehen. Es ſei ſonnenklar,
daß auf dieſe Weiſe die Einführung der 2 jährigen
Dienſtzeit nicht gehe. Die große Summe, die man aus der

Einführung der 2 jährigen Dienſtzeit mit 90 Mill.
herausrechne, ſollte überhaupt nur dazu dienen, um
graulich zu machen. Die zweijährige Dienſt
zeit ſei eine Errungenſchaft, für welche
wohl Opfer gebracht werden können, aber
nicht derartige; übrigens habe auch Verdy die
Koſten nur auf 19 Mill. berechnet. Jns Ungemeſſene
dafür Opfer zu bringen, ſei unmöglich, einmal aus
ſinanziellen Rückſichten dann aus den neuen Laſten,
die dem Volke allerdings unter Erleichterung eines
größeren Theiles, auferlegt werden würden. Frhr.
v. Stauffenberg ſchloß ſeinen Vortrag mit einem Hin
weis darauf, daßz das Volksſchulgeſetz in Preußen
gezeigt habe, daß es Punkte gebe, die (allen Liberalen)
gemeinſame politiſche Ziele vorſtellten, denen man
auch gemeinſam zuſtreben könne. Er empfehle ſelbſt
verſtändlich nicht, daß man Grundſätze der Partei
dabei aufgebe, aber die Form ſei es, der er eine aus
ſchlaggebende Bedeutung nicht beilegen könne. „Stehen
wir, ſo ſchloß er ſeine mit großem Beifall aufge
nommene Rede, feſt zuſammen im Kampfe mit allen
jenen, die mit uns gehen wollen dann können wir
ſicher hoffen, daß wir unſeren Theil zum Bau des

zu prüfen.
e

Politiſche Ueberſicht.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
ſind am Dienſtag von dem Juſtiz miniſter und
dem Finanzminiſter Zuſchriften eingegangen, in
welchen mitgetheilt wird, daß das Wiener Landes
gericht betreffs der gewünſchten Vorlegung der Unter
ſfuchungsakten über die Börſenpanik am 14.
November v. J. an den Ausſchuß des Hauſes einen
ablehnenden Beſchluß gefaßt habe. Die gewünſchten
Unterſuchungsakten der Wiener Börſenkammer könne
die Regierung nicht vorlegen da dies einen Eingriff
in die geſetzliche Autonomie der Börſencorporation
darſtellen würde, indem bei der Unterſuchung der
Börſenkammer keine Verletzung der Pflichten der
Börſenverwaltung hervorgetreten ſei es liege mithin
für die Staatsverwaltung kein Anlaß vor, eine Ein
ſichtnahme in die Akten zu verlangen. Der
böhmäſche Ausgleich wird ſelbſt in der mangel

haften Form, in der die Regierung des Grafen Taaffe
ihn anzubahnen verſucht, von den Tſchechen mit un
verſöhnlichem Haß bekämpft. Vollſtändig rabiat find
die Tſchechen geworden durch die von der Regierung
im Sinne des Ausgleichs getroffene Maßregel der Be
zirksabgrenzung in Weckelsdorf. Wir haben ſchon geſtern

mitgetheilt daß infolgedeſſen die alttſchech iſchen Ver
trauensmänner Mattuſch und Zatka aus der Ausgleichs
commiſſton ausgeſchieden ſind. Am Montag vertagte
der Vorſitzende die Sitzung, um, da Mattuſch und
Zatka nur für ihre Perſon die Mandate niederlegten,

männer zu ernennen Noch ungeberdiger benehmen
ſich die Jungtſchechen. Die letzteren ſollen nach
der „Frankfurter Zeitung beſchloſſen haben, mit der
ſchärfſten Oppoſition gegen die Regierung vorzugehen
und die Agitation für eine Miniſteranklage zu be
treiben. Der Antrag, den Reichsrath zu verlaſſen,

die jungtſchechiſchen Abgeordneten ein Manifeſt an
das tſchechiſche Volk veröffentlicht, das zur Ab
wehr der angeblichen Gefahren auffordert, welche
durch das Abgrenzungsverfahren heraufbeſchworen
würden. Der deutſchliberale Miniſter Kuen
burg erklärte einer „Herold“ Meldung zufolge in
der Fraktion der deutſchen Linken Namens der Re
gierung, dieſe halte unverbrüchlich am
deutſche böhmiſchen Ausgleich feſt. Sie
werde die nationale Abgrenzung der Gerichtsbezirke
trotz der ſchwierigen Verhältniſſe durchführen und
binnen Jahresfriſt ein Kreisgericht in Trautenau er

richten, unbekümmert um ein ablehnendes Votum des
böhmiſchen Landtages. Die deutſchliberale Partei
nahm dieſe Erklärung mit Befriedigung auf.

Ueber das am Montag Abend in Paris ſtattge
habte anarchiſtiſche Attentat herrſcht in ganz
Frankreich große Aufregung. Die Thatſache, daß
ſelbſt das Tag und Nacht bewachte Reſtaurant nicht
vor der Rache der Anarchiſten geſichert werden konnte,
läßt die Beſtürzung begreiflich erſcheinen. Die
oppoſitionellen Blätter führen eine ſehr
heftige Sprache gegenüber der Regierung, welche mit
der in der letzten Zeit ausgeführten AnagrchiſtenRazzia
nur das Publikum getäuſcht habe vie Anarchiſten
hätten durch die Exploſion eine Kraft der Organi
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Rieger ſchriftlich zu erſuchen andere Vertrauens

wurde dagegen abgelehnt. Am Dienſtag haben

a

nicht in der Anklageſchrift enthalten ſeien.

1892.

ſation gezeigt, welcher nur die Ohnmacht der Regie
rung gleichkomme. Die Journale betonen übrigens
alle die neuerlich bewieſene Unzulänglichkeit der
Polizei und verlangen ſofortige Reformen. Ver
ſchiedene Blätter ſprechen die Anſicht aus, daß gegen
über den Anarchiſten, welche ſich außerhalb der all
gemeinen Geſetze ſtellten, das Kreisgericht eher
am Platze wäre, als das Schwurgericht. Man be-
hauptet vielfach, daß Ravachol davon unterrichtet
geweſen ſei, daß die Anarchiſten am Vorabend
ſeines Prozeſſes ein Attentat ausführen würden.
Auch in einem an Ravachol gerichteten, von der
Gefängnißzverwaltung beſchlagnahmten Briefe ſoll auf
den geplanten Anſchlag hingewieſen worden ſein.
Der Anarchiſt Mathieu, gegen welchen erſt kürzlich
die Unterſuchung eingeſtellt wurde, wird vielſeitig als

Urheber der Exploſion angeſehen. Am
Dienſtag früh hat die gerichtliche Verhandlung
gegen Ravachol und Genoſſen unter dem
Vorfſitze des Rathes Guès begonnen. Vor dem
Juſtizpalaſte und in deſſen Gängen waren außer
gewöhnliche Maßregeln zur Aufrechterhaltung der
Ordnung getroffen. Jn dem Sitzungsſaale befanden
ſich wenige Zuhörer. Nach Vorführung der fünf
Angeklagten gelangte die Anklage zur Verleſung.
Bei dem Verhör räumte Ravachol kaltblütig
ein, daß er der Anſtifter der Attentate am Boulevard

St. Germain ſei, deren Verantwortlichkeit er voll
auf ſich nehme. Die Verurtheilung der Anarchiſten
von LevalloisPerret habe ihn zu ſeinem Vorgehen
gebracht. Dann ſprach Ravachol über die angr
chiſt iſſchen Theorien. Er habe die Attentate
begangen, um die Aufmerkſamkeit auf die unglückliche

Lage der Anarchiſten zu lenken. Jm Laufe des
Verhörs befragte der Vorſitzende Ravachol wegen
der ihm zur Laſt gelegten Ermordung eines Geiſt
lichen und der Leichenſchändung, worauf Ravachol
jedoch die Antwort verweigerte, weil dieſe Punkte

Der
Vorſitzende machte hierauf über beide Verbrechen
eingehende Mittheilungen. Das Verhör des An
geklagten Simon ergab keine neuen Thatſachen
Derſelbe bewies noch größeren Cynismus als
Ravachol. Er gab zu, den Aufpaſſer bei dem
Attentat auf dem Boulevard St. Germain geſpielt
zu haben. Der Angeklagte Chaumentin be
ſchuldigte Ravachol der Urheberſchaft des Dynamit
diebſtahls in SoiſyſousEtiolles und fügte hinzu
Ravachol habe eine Dynamitpatrone in den Corri
doren des Juſtizpalaſtes niederlegen wollen. Die
übrigen Angeklagten ſuchten ſich gleichfalls zu recht
fertigen, ihr Verhör ergab keine neuen Momente
Der Gerichtshof ging alsdann zu dem Zeugenverhör
über. Dieſes brachte neue Einzelheiten nicht zu
Tage. Der Generalſtaatsanwalt verlangte in
ſeinem Plaidoyer das Schuldig gegen alle An

geklagten, welche gewöhnliche Mörder nach dem
gemeinen Rechte ſeien er beantragte gegen Rava
chol und Simon die Todesſtrafe, gegen die
übrigen die Zulaſſung mildernder Umſtände. Der
Gerichtshof verurtheilte Ravachol und Simon zu
lebenslänglicher 3wangsarbeit. Die drei
anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. Ein
zelne Blätter verlangen die Proklamirung des
Belagerungszuſtandes für Paris. Angeſichts
der großen Gefahr müſſe die Regierung auch außer
ordentliche Maßnahmen treffen. Jedermann, der
anarchiſtiſcher Geſinnung verdächtig ſei, müſſe
unſchädlich gemacht werden. Der „Temps“
wendet ſich gegen die konſervativen und ultra
radikalen Blätter, die für den ehemaligen
Miniſter Conſtans eintreten, weil ſie unter An
griffen auf die Regierung das Attentat vom Montag
für ihre Parteizwecke auszubeuten ſuchen. Das offi
ziöſe Blatt meint, die von anarchiſtiſcher Seite
drohende Gefahr ſei nur eine „verhältniß
mäßige, begrenzte“. Die wirkliche Gefahr liege
in dem Mangel an Kaltblütigkeit des Publikums
und der Regierung. Gegen die Panik in der Be
völkerung gelte es anzukämpfen, jeder gute Bürger



müſſe begreifen, daß im gegenwärtigen Augenblicke
eine Niederlage der Regierung auch eine Niederlage
der Geſellſchaft des ganzen Vaterlandes bedeute.
Dem Reſtaurateur Pery iſt neueren Ermittelungen
zufolge das Bein amputirt worden ſein Zuſtand iſt
ſo befriedigend, wie die ſchlimmen Umſtande es zu
laſſen.

Die italieniſche Kriſis ſchleppt ſich noch
immer weiter, ohne daß abzuſehen wäre, in welcher
Weiſe eine Löſung ver beſtehenden Schwierigkeiten
gefunden werden kann. Das Kunſtſtück, vie ſchlechten
italieniſchen Finanzen mit fortgeſetzten drückenden
Militärforderüngen in Einklang zu bringen, kann
eben kein Staatsmann. Auch in einem am Montag
abgehaltenen Miniſterrath prallten nach einer römiſchen
Meldung der „Nationalzeitung“ die Gegenſätze wieder
aufeinander. Es traten große Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem Schatzminiſter Luzzatti, der
weitere Erſparungen verlaängte, und dem Marine
miniſter San Bon, dem Kriegsminiſter Pellou x
und dem Miniſter des Jnnern Nicotera, welche
dieſelben für unmöglich erklärten, zu Tage. Die
Regierung ſelbſt ſteht ſtch genöthigt, die beſtehenden
Schwierigkeiten zuzugeben. Die offiziöſe „Opinione
meldet, das Kabinet habe, da die Oppoſition voraus
ſichtlich gleich bei dem Zuſammentritt des Parlaments
den Kampf gegen die Regierung wieder aufnehmen
werde, ſich entſchloſſen dieſem Kampfe in der gegen
wärtigen Zuſammenſetzung entgegenzutreten. Falls
das Kabinet die Majorität erhalte, ſo werde ſich das
ſelbe unter günſtigeren Bedingungen ergänzen.

Zur Behringsmeerfrage erklärte am Montag
im ertg liſchen Unterhauſe der Parlamentsſecretär
des Auswärtigen, Lowther, auf eine Anfrage be
treffs des modus vivendi im Behringsmeer ſei mit
den Vereinigten Staaten ein vollkommenes Einver
nehmen erzielt, die Convention ſei in Waſhington
unterzeichnet worden. Zwiſchen England und
Chile iſt, einer Meldung des „Standard“ aus
Calcutta zufolge, ein Abkommen bezüglich des Gebietes
von Hunza zu Stande gekommen, welches ſeit 100
Jahren an China tributpflichtig geweſen iſt.

Jn Numänten hat der Kriegsminiſter der
Kammer am Montag eine Creditforderung im
Betrage von 25 Millionen für die Neubewaffnung
und für Kaſernenbauten vorgelegt.

Die griechtſche Wahlbewegung ſcheint einen
recht lebhaften Charakter anzunehmen. Einem Tele
gramm aus Athen zufolge werden aus verſchiedenen
Landestheilen Ausſchreitungen gemeldet welche von
Delyanniſten zur Beeinfluſſung der Wähler verübt
ſein ſollen. Jn einem Departement ſoll die Unter
Präfektur blokirt und im Lande ſoll gegen den triku
piſtiſchen Candidaten ein Attentat vollführt ſein.

Ein Confliet zwiſchen Jtalien und der
Pforte droht anſcheinend wegen der italieniſchen
Colonialpolitik am Rothen Meere. Die offiziöſe
Agence de Conſtantinople“ meldet nämlich, die von
Ralien anläßlich der Uebergabe des Fermans für den
Khedive an die Pforte gerichtete Note, in welcher
erklärt wird Jtalien betrachte den Status quo in
Maſſauah als durch die Faſſung des Fermans weder
berührt noch geändert, ſoll demnächſt von der Pforte
mittels einer Note beantwortet werden. In derſelben
würde die Pfotte, wie verlautet, auf Grund von
diplomatiſchen Correſpondenzen die Oberhoheits
echte auf Maſſauah und die von Jtalien be
ſetzten Gebiete reklamiren. Das Dynamit
ſcheint auch auf der Balkanhalbinſel allmählich
eine beſondere Rolle im politiſchen Leben ſpielen zu
ſollen. Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel
brachte die türkiſche Regierung in Erfahrung, daß
gewiſſe arme niſche Comitees die Herſtellung von
Dynamitbomben beabſichtigen, um einige öffent
liche Gebäude in die Luft zu ſprengen. Da die An
ſchläge von Ruſt ſchuk ausgehen ſollten, habe ſich
die Pforte an die bulgariſche Regierung gewandt,
deren zuvorkommende eingehende Nachforſchungen die
Entdeckung des Materials und die Verhaftung der
Beſchuldigten herbeigeführt hätten. Der Pforte ſeien
auch Photographien der Verhafteten überſandt worden.
Die Pforte habe ſich über den Eifer der bulgariſchen
Regierung ſehr befriedigt ausgeſprochen. Dadurch
erhalten die jüngſten Meldungen über die Entdeckung
von Dynamitanſchlägen in Ruſtſchuck ein anderes
Geſicht.

vormalige perſiſche Geſandte Mirza
Maleolm erklärt einer Londoner Meldung der
„Voff. Ztg. zufolge gegenüber der im deutſchen
„Reichsanz.“ gegen ihn veröffentlichten Warnung, daß
ihm der Schah und die perſiſche Regierung
mehr als 800000 Fres. ſchuldig ſeien, welches
Geld er aus Privatmitteln dazu verwandt habe, die
Unkoſten während der letzten europäiſchen Reiſe des
Schahs zu decken. Alle Gläubiger hätten von ihm
Zahlung verlangt während ſein Souverän jede
Zahlung verweigerte. Er habe daher die Lotterie
Vollmacht als Pfan d zurückbehalten

Deutſchland
Berlin, 27. April. Der Kaiſer unternahm

geſtern Nachmittag, wie aus Schlitz gemeldet wird,
einen Ausflüg nach dem Jagdhauſe Eiſenberg. Der
Kaiſer fuhr mit der Gräfin Görtz in einem offenen
Zweiſpänner, während die übrigen Herrſchaften in
drei weiteren Wagen folgten. Abends 11 Uhr
reiſte der Kaiſer über Fulda nach Schwerin ab.
Die Kaiſerin unternahm am Montag Nachmittag
mit den jüngſten Prinzen eine Soagzierfahrt und
ſtattete mit denſelben der Prinzeſſin Friedrich Leopold
auf Glienicke einen Beſuch ab. Darauf empfing die
Kaiſerin im Neuen Palais den Beſuch der Erb
prinzeſſin von Hohenzollern.

(Graf LimburgStirum) hat nach der
„Kreuzzeitung“ ſeine Verſetzung in den Ruheſtand
nachgeſucht. Mit dem Ruheſtand erhält Graf Limburg
ſtatt des Wartegeldes eine Penſton, für deren Be
rechnung auch die 11 Jahre in Anſatz kommen,
während deren Graf Limburg Wartegeld bezogen hat
In Folge deſſen fällt nunmehr die Penſton höher aus,
als das bisherige Wartegeld von 6000 Mark.

Das Reichsgeſetzblatt) veröffentlicht das
Geſetz, betreffend die Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung.

Gur Steuerreform.) Die bekanntlich
zwiſchen den Freiſtnnigen und den Nationalliberalen
ſtehende „Weſ. Ztg. ſpricht ſich dahin aus, der ganze
Witz bei der Weiterführung der Steuerreform in
Preußen ſei nur, daß die Großgrundbeſttzer möglichſt
erklecklich in ihrer Steuerlaſt erleichtert werden. „Die
Rittergutsbeſttzer, die 1861 (vollzogen 1865) den
13 fachen Betrag der Grundſteuer als Entſchädigung
für die Uebernahme verſelben erhielten, haben jetzt das
Glück, daß ihnen dieſe ſelbe Steuer ganz oder größten
theils erlaſſen wird, natürlich ohne daß ſie nun jene
Summen zurückzuzahlen hätten. Nominell ſoll dieſes
Geſchenk gemacht werden, damit die Communen nicht
mehr ſo viel Zuſchläge zur Einkommenſteuer erheben,
äber der Rittergutsbeſitzer erhebt derartige Steuern
gar nicht, für ihn iſt die Sache ein bedingungsloſes
Geſchenk. Der wirkliche Verlauf der Einkommen
ſteuerreform iſt der geweſen, daß faſt durchweg die
Städte, die Jnduſtrie, die freien Berufe
höher beſteuert ſind, der Grundbeſitz dagegen
ermäßigt und nach vielfach und ſogar obrigkeitlich
ausgeſprochener Anſicht weit unter ſeiner Verpflichtung
eingeſchätzt iſt. Mit den Mehrerträgen wird jetzt die
weſentlich agrariſche Steuerreform durchgeführt, wobei
es auch noch in der Luft ſchwebt, ob die Gemeinden
die Zuſchläge zur Einkommenſteuer oder zur Grund
und Gebäudeſteuer herabſetzen. Der Reichsanzeiger
betont zwar das erſtere. Jn der Praxis werden die
Gemeinden, namentlich die ländlichen, aber wohl in
erſter Linie wieder die Intereſſen der Agrarier be
günſtigen, ſo daß auch dieſe „Reform“ in mehr als
einer Beziehung auf die Steuererleichterung der Be
ſitzenden auf Koſten des Arbeitseinkommens hinaus
läuft

on der Schloßlotterie) iſt, ſicherem
Vernehmen nach, auch heute noch nichts bekannt und
iſt ein Antrag auf Genehmigung einer ſolchen bisher
bei der competenten Stelle nicht eingegangen

Gegen Ahlwardt und deſſen Ge
ſchäftsantiſemitismus) hat der bekannte kon
ſervative Agitator Rechtsanwalt Dr. Stein in Berlin
bei J. van Groningen eine Broſchüre erſcheinen laſſen
unter der ironiſchen Bezeichnung „Der große
Prophet“. Der Verfaſſer bezeichnet die Broſchüre
als ein „Mahn und Abſchiedswort an ſeine anti
ſemitiſchen Freunde“. Stein hat Ahlwardt in einem
früheren Unterſchlagungsprozeß vertreten, in welchem
derſelbe aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen wurde.
Stein veröffentlicht eine Reihe von Thatſachen über
das private Treiben Ahlwardts, ſich Geld zu machen.
Er erklärt, daß er, wenn er dieſe Thatſachen früher
gekannt hätte, damals Ahlwardt nicht würde vor Ge
richt vertheidigt haben. Stein warnt ſeine politiſchen
Freunde, in Bezug auf Ahlwardt, von dem angegriffen
zu werden ſchon heute eine Ehre ſei, nicht allzu leicht
gläubig zu ſein. Er halte Ahlwardt lediglich für
einen Geſchäftsantiſemiten, deſſen Treiben in ſeiner
Conſequenz nur zur Auflehnung gegen die ſtaatliche
Ordnung und das Königthum führen könne. Für
dieſen kürzſtchtigen Antiſemitismus danke er.

Gahlreiche Hausſuchungen) und in
Verbindung damit ca. 20 Verhaftungen von
Anarchiſten haben am Montag wieder in Berlin
ſtattgefunden. Verhaftet wurden u. A. die Metall
arbeiter Wach und Pawlowicz, der Buchhändler Zack,
Arbeiter Lehmann, Tiſchler Müller, Arbeiter Krebs
und der Berichterſtatter des „Vorwärts“, Wach. Bei
den Hausſuchungen wurden einzelne Exemplare
anarchiſtiſcher Schriften vorgefunden. Jm Kriminal
gebäude wurden die Verhafteten von dem Unterſuchungs
richter des Reichsgerichts, Dr. Schulz, welcher die
Unterſuchung im Hochverrathsprozeß gegen Kamien
und Genoſſen führt, vernommen. Nach der Ver
nehmung ſind die meiſten der Verhafteten wieder ent

ginnt auch im Königreich Sachſen die Schet
dung der Sozialdemokratie in zwei getrennte Lager.
Jn Dresden iſt von einer Verſammlung oppoſttionellet
Sozialiſten die Gründung eines „Vereins unab
hängiger Sozialiſten“ in Anregung gebracht worden,
eine Anregung, welcher die That alsbald folgen dürfte.

Jm Anzeigentheil der Berliner ſozialdemokratiſchen

Preſſe wimmelt es von Ankündigungen für
die Maifeier. Da werden MaiFeſtſchriften, Mai
Gedichte, MaiLieder angeprieſen andere Ankündi
gungen beziehen ſich auf Maſſenverſammlungen, in
denen über die Bedeutung des erſten Mai geſprochen
werden ſoll. Selbſt eine eigene Mai Induſtrie hat
ſich herausgebildet. So empfiehlt z. B. ein Berliner
Zuckerwaarenfabrik zur bevorſtehenden Maifeier rothe
Nelken aus Zucker, während ein anderer findiger
Kopf als neue Abzeichen „rothe Fahnen (echt Email
à 1 Mk., imitirt 25 Pf.) empfiehlt. Die ſozial
demokratiſchen Witzblätter kündigen an, daß ſie zur
Maifeier im Feſtgewand und im größeren Umfange
erſcheinen würden. Auch der „Sozialiſt“, das
Organ der „Unabhängigen“, will zum erſten mal
als „Feſtſchrift““ erſcheinen. Die „Unabhängigen“
wollen ihre beſondere Maifeier in Friedrichshagen bei
Berlin abhalten. Als beſondere Mai Spezialität
kündigt der „Sozialiſt“ die Ausgabe des Textes einer
neuen Marſeillaiſe an. Durch dieſelbe ſollen die
„Jungen“ zum Kampfe gegen die Tyrannei
der „Alten“ angefeuert werden.

(Colonialpolitik.) Nach einer Meldung
aus Kiel iſt der Kapitänlientenant Jantzen, erſter
Offizier des Fahrzeuges „Möwe“, am 22. d. M. in
Dar es Salagam am Klimafieber geſtorben.
Ueber die Kämpfe in Ugan da meldet der Londoner
„Standard“ nach Mittheilungen aus Sanſibar, daß
in dieſem unter engliſcher Hoheit ſtehenden Diſtrikt
die Proteſtanten, welche eine große Menge Snider
gewehre empfangen hatten, die Katholiken an
griffen, von dieſen jedoch zurückgeworfen und ge
zwungen wurden, ſich in ihre Verſchanzung zurückzu
ziehen. Kapitän Lugard eilte darauf den Prote
ſtanten mit Maximgeſchützen zu Hilfe und zerſprengte
die Katholiken nach erbittertem Kampfe, welche viele
Verluſte forderte. Aſhe Winton wurde getödtet.
Biſchof Heoth entging der Gefangenſchaft und be
hauptet, daß viele Katholiken als Sklaven verkauft
worden ſeien. Die Katholiken und Muhamedaner
lagern vor der Verſchanzung. Der Widerſtand
Lugard's und ſeine Dauer hängen von ſeinem Vor
rathe an Munition ab. Durch dieſe Mittheilungen
werden die früheren Nachrichten weſentlich modifizirt.
So wurde beiſpielsweiſe vor einigen Tagen berichtet,
daß Kapitän Lugard von der Britiſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft zum König von Uganda ausgerufen ſei,
während ſich jetzt herausſtellt, daß es noch zweifelhaft
iſt, ob Kapitän Lugard überhaupt im Stande ſein
wird, ſeinen Gegnern erfolgreichen Widerſtand ent
gegen zu ſetzen. Für Samoa iſt nach einer
Meldung der „Frankfurter Ztg. aus Sydney zum
deutſchen Landcommiſſar an Stelle des wegen
Kränklichkeit zurückgetretenen Herrn Eggert der Secretär
des Generalconſulats in Sydney Herr Greiner er
nannt worden.

e ÄÄaParlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. April.) Die

erſte Berathung des Terkiärbahnengeſetzes in der
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat erkennen laſſen,
daß die Vorlage, die bereits die Zuſtimmung des Herren
hauſes erhalten hat auf keiner Seite auf prinzipiellen Wider
ſpruch ſtößt. Indeſſen wurde doch von verſchiedenen Seiten
eine Reihe von Bedenken geltend geimacht, welche die Vor
berathung des Geſetzentwurfs in einer Commiſſton erforderlich
machen. Jn einem einleitenden Vortrage trat der Eiſen
bahnminiſter Thielen zunächſt der Unterſtellung entgegen
als wolle die Regierung von einem weiteren Ausban des
Secundärbahnenneßes Abſtand nehmen ſtellte aber gleich
zeitig auch in Abrede, daß die Regierung den Bau vonNebenbahnen für den Staat reſerviren wolle. Aus den
Verhandlungen im Herrenhauſe iſt bekannt, daß der Finanz
miniſter den Bau von Nebenbahnen dirrch den Staat einzu
ſchränken für nothwendig hält und dementſprechend in Zu
kunſt mit Conceſſionen zum Bau ſolcher Bahnen mit Pri
vatkapital nicht, wie das bisher in Uebertreibung des Staats
bahnprinzips geſchehen iſt, zurückhalten wird Kleinbahnen
aiszubauen, erachtet nach der Erklärung des Herrn Thielen
die Staatsregierung nicht als ihre Aufgabe, wenn ſie auch
in einzelnen Fällen zu finanziellen Unterſtützungen bereit iſt.
Bis dahin beſtehen wohl kaum Meinungsverſchiedenheiten
wenn auch von eonfervativer Seite befürwortet wurde, den
Proövinzen die Verwendung des Dotationsfonds zum Bauvon Tertiärbahnen zu geſtatten Die ſtreitige Frage iſt

nur die, ob die Beſtimmungen des Entwurfs bezüglich der
Coneeſfionirung und des Baues von Kleinbahnen, hinlänglich
weit gegriffen find. Namentlich von freifinniger Seite, von
den Abgg. Rickert und Broemel wurde dar
gelegt, daß nur durch die größte Freiheit im Betriebe
und in den wirthſchaftlichen Vorausſetzungen rentable
Bahnen geſchaffen werden könnten. Die Vorſchriften
über die techniſche Qualification der Beamten und
die Fahrpläne ſeien zu bureaukratiſch, was übrigens
auch von nationalliberaler Seite durch den Abg. Dr. Fried
berg anerkannt wurde. Abg. Rickert vemängelte die
Hereinziehung der Pferdebahnen in das Geſetz da die
Conceſſionirung dieſer unter F 37 der Reichsgewerbeordnung
falle. Geh. OberReg. Rath Frhr. v. Zedlitz ent egnete,
anfangs habe man allerdings in Preußen die Pferdeeiſen

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Jetzt be

laſſen worden.
bahnen den Ommnibuſſen gleichgeſtellt. Jn der Folge aber
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ſei durch eine gerichtliche Entſcheidung feſtgeſtellt worden,
daß die Beförderung oder der Betrieb auf beſtimmten Bahnen
mit eiſerner Unterlage, wodurch größere Laſten, als ſonſt
möglich befördert werden, als Eiſenbahnbetrieb anzuſehen ſei.
Das gelte auch von den Pferdeeiſenbahnen. Mit beſonderer
Befriedigung ſprach fich der Abg. Rickert darüber aus, daß
die Regierung endlich, was er immer befürwortet, von der
Nebertreibung des Staatsbahnprinzips zurückgekommen ſei
Feider ſeien inzwiſchen Jahrzehnte der wirthſchaftlichen
Entwickelung des Landes verloren gegangen ein Verluſt, der
auch durch dieſes Geſetz nicht eingeholt werden könne. Abg.
v TiedemannBombſt (frk.), der im Uebrigen eine generelle
Seihülfe des Staates mit etwa einem Drittel der Koſten
r abſolut nothwendig hält, befürwortete, das Geſetz ſchon
n dieſem Jahre, nicht erſt am April 1893 in Kraft treten
zu laſſen. Schließlich wurde die Vorlage an eine Commiſſion
derwieſen. Morgen Berichte der Rechnungscommiſſion
And Jnitiativanträge.

Jm Abgeordnetenhauſe hat der Abg. Richter
mit Unterſtützung der Freiſinnigen den Antrag ein
gebracht, die Regierung um Vorlegung einer Denk

ſchrift betreffend die Ergebniſſe der Einkommen-
zu erſuchen.

Jm Abgeordnetenhauſe wird die erſte Berathung
des Nachtragéetats, betr. das Gehalt des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg, am Donnerstag auf
die Tagesordnung kommen. Wie wir hören, wird
von freiſinniger Seite der Regierung Anlaß gegeben
werden, ſich darüber auszuſprechen, ob und wann ſie
nach dem Scheitern des Volksſchulgeſetzes ein Schul
hotationsgeſetz vorlegen wird.

Ueber den Verkehr mit Sprengſtoffen
ſind dem Bundesrathe neue Beſtimmungen unter
Hreitet worden. Die Vorlage iſt ausgearbeitet worden
von einer Commiſſton von Sachverſtändigen, welche
die Aufgabe hat, die Vorſchriften über den Verkehr

Technik und des Verkehrs zu prüfen. Nach dem Ent
wurfe umfaſſen die Beſtimmungen Die Verſendung von
Sprengſtoffen mit Ausnahme des Eiſenbahn und Poſt
verkehrs und des Verkehrs mit Sprengſtoffen und Muni
tionsgegenſtänden der Militär und Marineverwaltung,
die Verſendung von Sprengſtoffen in Kauffahrteiſchiffen,
den Handel mit Sprengſtoffen, die Aufbewahrung und
Verausgabung innerhalb des Betriebes von Bergwerken,
Steinbrüchen, Bauten und gewerblichen Anlagen endlich
die Lagerung von Sprengſtoffen. Zu denSprengſtoffen im
Sinne der neuen Beſtimmungen gehören nicht: die
in Heer und Marine vorgeſchriebenen nicht ſpreng
kräftigen Zündungen, die für Feuerwaffen benutzten
Zündhütchen, Zündſpiegel und Patronen für Feuerwaffen

und Zündſchnüre. Die allgemeinen Beſtimmungen
führen die Sprengſtoffe an, welche zum Verkehr zu
gelaſſen, ſowie jene, welche ausgeſchloſſen werden. Ueber

Verpackung und Beförderung werden eingehende Vor
ſchriften gemacht. Der Handel mit Sprengſtoffen und
deren Aufbewahrung iſt ſtrenger Beaufſtchtigung der
Polizeibehörden unterworfen Die Leiter von Bergwerken,
Steinbrüchen c. ſind verpflichtet, Maßregeln zu treffen,
welche den Verbrauch der verausgabten Sprengſtoffe
durch Bergleute, Arbeiter u. ſ. w. zu anderen Zwecken
ausſchließen. Ebenſo ſind Vorſichtsmaßregeln über
die Lagerung von Sprengſtoffen angeordnet. Wo
Verſuchszwecke in Betracht kommen, iſt überall die
Genehmigung der Landes Polizeibehörde nachzuſuchen.

Die Anordnung ſoll noch im Laufe dieſes Jahres in
Kraft treten.

Die freiſinnige Fraktion des Abg.
Hauſes beſchloß am Dienſtag den Antrag einzu
bringen, das Haus wolle beſchließen, die Staats

geneigt iſt, die Genehmigung zu einer Lotterie
zum Zwecke von Erweiterungsbauten beim
kgl. Schloß zu ertheilen

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck und das Trinken Fürſt

Bismarck äußerte ſich am 31. März nach einem Bericht der
„Köln. Zeitung“ gegenüber einem Beſucher C. Krall aus
Elberfeld beim Frühſtückstiſch, als Krall einen „alten Korn“
ablehnte, „ich glaube, daß das Trinken immer mehr und
mehr abkommt! Möge es uns nur nicht gehen wie den
Engländern, ſeit ſie nur Thee und Waſſer trinken Und
nun that, wie Krall weiter erzählt, Fürſt Bismarck folgenden
klaſſiſchen, echt Bismarck ſchen Ausſpruch „Wir nordiſche

Völker bedürfen eines Aufguſſes.“ Die Ungarn
und die Spanier und die andern da unten kommen ſchon
halbbenebelt zur Welt. Wenn ſich aber der Deutſche ſeiner
Kraft recht bewußt werden ſoll, dann muß er erſt eine halbe
Flaſche Wein im Leibe haben oder ſetzte er lachend hinzu

beſſer noch eine ganze, und Sie wollen wirklich nicht
fragte er. Natürlich konnte ich nach ſolchen Worten nicht
länger widerſtehen, und ſchnell den Diener mit Gläſern
herbeirufend, ſchenkte er ſelbſt als liebenswürdiger Wirth
meinen Nachbarn und mir ein. Jch liebe die Liqueure und das
ſüße Zeug nicht, führ er fort, aber bei der hochſeligen Kaiſerin
Auguſta gab's nur ſolches. Ein kräftiger Cognac,
das iſt eher etwas für mich. Glücklicherweiſe waren
aber unter den bedienenden Unteroffizieren ein paar „geriſſene“
Jungen, vor allem ein langer Artilleriſt ich ſehe ihn noch
vor mir. Wenn er dann vor mich hintrat und ich zwinkerte
mit dem rechten Auge und dabei veranſchaulichte uns der
Fürſt das draſtiſche Mienenſpiel in größter Lebhaftigkeit
dann kniff er das linke zu, und ich wußte nun ganz genau,
auf der Seite ſteht ein feſter Cognac für mich! Und dabei
ergötzte ſich der Fürſt an dem wohlgelungenen Anſchlage und
lachte, daß ihm die Thräne im Auge ſtand“.

Die Kaiſerin von Oeſterreich) iſt Dienſtag
früh an Bord des Dampfers „Miramare“ incognito in Athen
eingetroffen und hat ſich ſofort nach dem königlichen Palais

mit Sprengſtoffen
e

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl ſchen

u. Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt
ſind, armen fleißigen und würdigen Kindern
hieſiger Stadt den Beſuch der erſten
Bürgerſchule zu ermöglichen, werden in
nächſter Zeit von uns für das Jahr vom 1
April 1892 bis dahin 1893 vertheilt werden.
Bewerbungen, denen die letzte Schulcenſur der
Kinder beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb
der nächſten 14 Tage entgegen.

WMerſeburg, den 25. April 1892.
Der Magiſtrat.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge
ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom

März 1850 in Verbindung mit 8 143 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung
des Magiſtrats hierſelbſt für den hieſigen
Polizeibezirk Folgendes beſtimmt

Das unbefugte Betreten der Militär
Schießſtands Anlagen am hinteren Gott
hardtsteiche wird verboten.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe ſofort in

Kraft tretende Anordnung ziehen Geldſtrafe
bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle ver
hältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 25. April 1892.
Die PolizeiVerwaltung.

Königliche Kreisbaninſpeckion

Merſeburg.

Die Manrer, Steinhaner und Jimmer
gebeiten mit zugehörigen Materiallieferungen
um Bau der Luppe Brücke bei Pretzſch
oben durch öffentliches Ausgebot verdungen

werden.
Die Zeichnung und Beſchreibung liegen bei

mir zur Einſicht aus. AngebotsPreisverzeich
niſſe mit Bedingungen können für 1,50 Mk.
bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
a Aufſchrift verſehen bis Sonnabend

Den 7. Mai 5. J., vormittags 9 Uhr,
bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 25. April 1892.
HMorm,

Königlicher Kreisbauinſpector.

Aucetion
in ſtädtiſchen Leihhauſe zu Rerſeburg e

Sonnabend den 7. Mai cr.,
von 9 Uhr ab,

Der nicht eingelbſten Pfandſtücke von 42151
Sis 43 400, enthaltend Gold und Silber
fachen Kleidungsſtücke Federbetten, Wäſche ec

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

WMerſeburg, den 7. April 1892.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

vom jeweiligen Standpunkt der

Mobiliar
Nachlaß Auction.

Honnabend den 30. d. M.,
von vormittags 9 Ahr an,

ſollen iut Cass o vor dem Sixtithore 1
Schreibſecretär, 1 Sopha, 2 Kleiderſchränke,
1 Geſchirrſchrank, 2 Kommoden, 5 Bettſtellen
3 mit Matratzen, 3 Kinderbettſtellen, 1 gr.
Partie gute Federbetten, div. Spiegel
Bilder, div. Tiſche, darunter 1 Ausziehetiſch,
2 eichene und andere Stühle, 4 Wandleuchter,
div. Haus und Küchengeräth, Waſchgefäße,
Wäſche und Kleidungsſtücke, ſowie 1 gr. Partie
gute Cigarren meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. April 1892.

Carl Rindeiseh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Verlgaumf.
Eine Bäckerei einzige in 2 aneinander

belegenen Dörfern von ca. 800 Einw., vor
wiegend Jnduftrie (i. Prov. Sachſen, Kreis
Weißenfels, belegen) verbunden mit be
dentendem Handel in Mehl- u. Futter
artikeln, ſowie Colonial- und Material
waarengeſchäft. II aus den
Geſchäftsbüchern nachweislich ca. 30000

verkäuflich. Miethserträge außer den zum
Geſchäftsbetriebe und Wohnungen für den Ge
ſchäftsinhaber disponiblen Räume 300 Mark.
Kaufpreis 18000 Mk. Anzahlung 6000 Mk.
event. nach Uebereinkunft. Offerten unter
K. A. nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

e Bauplätze
verkauft E. N. Teuhbev, Bürgergarten.

Thymian, Salbei und Raute t
Ein Stamm Aſeherken

zu verkaufen

Kleinkaynas Nr. 39.
V Eine gut melkende Ziege iſt
zu verkaufen

Schule Großkayng.

regierung um Auskunft darüber zu erſuchen, ob ſte

e

1000 Meter Feldbahngleis,
12 Sowries,

S 6 Weichen9 habe ich billig zu verkaufen. event. laſſe
F ich auch kleinere Poſten davon ab.

Anfragen unter K. G in der Exped.
d. Bl. erbeten.

e

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche, Torf
und Kellerg laß, Preis 26 Thlr zu vermiethen
und ſofort oder I. Juli zu beziehen

Schmaleſtraßze 17.
Einige Familien Wohnungen zu vermiethen

zum 1. Juli zu beziehen. Preis 20——36 Thlr
Saalſtraße 13.

2 Familienwohnungen ſind zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen

Rötzſchen Ur. 37.
Ein Familien Logis iſt wegzugshalber zu

vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Waguerſtraße

Eine halbe Etage v. 1. October, ſowie kleinere
Wohnung ſogleich oder ſpäter zu beziehen.
Näheres Lauchſtädter Str. 16.

Eine Stube mit 2 Betten iſt ſofort zu
vermiethen Oherbrweitestr. 5.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küchebis 33 000 Mk. p. Jahr, iſt per ſofort nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen groſze Ritterſtrafze 19.
Kleines Logis iſt zu vermiethen

Sixtiberg 6.
Ein Logis von Stube und Kammer für 26

Thlr. an ruhige Leute zum 1. Juli zu ver
miethen Friedrichſtraßze 11.

Auch iſt daſelbſt ein Läuferſchwein zu verk.
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Küche und Zubehör mit Waſſer
leitung, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen Steinſtraſze 4.

Ein größeres und ein kleineres Logis ſind
gleich oder zu Johanni zu beziehen

Teichſtraße 10.
Auch iſt daſelbſt eine anſtändige möblirte

Wohnung zu vermiethen.
Freundl Wohnung von Stube, Kammer u.

Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauer Straße 21.

6 Stück Ferkel
S ſtehen zu verkaufen

Bümcdorf w. 2.
Eine Melkziege (Erſtling)

iſt zu verkaufen Unteraltenburg 40.
Zwei junge Ziegen ſtehen zum

Verkauf grofze Ritterſtraße 19.
Großen Poſten Spreu

verkauft Peuſchel, Unteraltenburg 27.

Geriter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land

ler in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen vder
zu pachten ſind weiſt Reſlectanten nach

a 2971) S. Göbel in Battenberg.
Schöner rother Garkenſand

R ebm 2 Mk. 50 Pf. ab
Grube bei Schkopan.

Zu melden im alten Gaſthofe

Eine gute Zuchtſaue
iſt zu verkaufen Vorwerk 1.

Mehrere noch gut erhaltene Merren-
KIeſScer ſind billig zu verkaufen

Steinſtraße 5 II.
Eine große Singer Nähmaſchine

iſt preiswerth zu verkaufen
Gotthardtsſtraßze 26.

Eine gute Welkziege
ſteht zu verkaufen Halleſche Str. 21 a.

Möbl. Zimmer zu vermiethen
Schmaleſtraße 5.

Eine fein möblirte Wohnung iſt r
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. BI.

Möbl. Zimmer zu vermiethen
Steinſtraße 5.

Möbl. freundl. Jimmer zu vermiethen
Brühl 6 I.

Eine freundlich möblirte Wohnung zu
vermiethen Unteraltenburg, Winkel 6.

Ebendaſelbſt iſt eine kleine Wohnung, für
einzelne Leute paſſend zu vermiethen.

Hocker, Schemel,
Ofenbänke, Traden

Bauerutisebe,
Büchersehränko,
Splel- v. Schreid-

tische, Staffslelen
Panséelsophdas,
Wardhaurg. u.

SchauKelstühdte.
S Mastr. Preislisten
de versende gratis

und franko.

e
re

S

Consrn deckt
So r.

zum Beſuche der königlichen Familie begeben.

Otto Barth, Gräfenhainichen

Holzhandlung und Schneidemühle,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in fein
ſtem trockenen Schnittmaterial, als: Eiche
Weißz und Rothbuche, Birke, Erle und

S Kiefer, ferner Bauhölzer, Schaalbrett, Stollen
und Latten in allen Dimenſionen. (H. 52631.)
W Prompte Lieferung. Solide Preiſe.

Tanzſtunde.
Geehrte Damen und Herren, welche noch

an meinem Sommercurſus theilnehmen
wollen können ſich melden. Beginn der Tanz
ſtunden für Herren Dienſtag den 3., für
Damen Mittwoch den 4. Mai, abends
8 Uhr, im Saale der Funkenburg.

K. Ehbeling,
Schmaleſtrafze 10, 2. Etage.

Friſche Sülze u. Remonladen-Sauce,
friſche grüne Morcheln,

friſchen Wald meiſter

f. C. E. Zimmermann.
Kautſchuk-Stempel

zum Entwerthen der Verſicherungs
marken empfiehlt billigſt

H. Messler, Oberbreiteſtraße 15 a.

Lehrcontracte
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

h. KRössmew, Oelgrube 5.
Soeben erſchienen

e eSoßialdemokratiſche Zukunftsbilder.

Frei nach Bebel
von Eugen Kichter,

Mitglied des Reichstages.
Schon als Zeitungsfeuilleton hat die humo

riftiſchſatyriſche Erzählung der Schickſale einer
Buchbinderfamilie am ſozialdemokratiſchen Zu
kunftsſtaat durch Eugen Richter weithin
Beifall, auch in der Damenwelt gefunden.

Preis 10 PfennigZu beziehen durch die Exped. des „Merſe
burger Correſpondent“, Oelgrube 5.
Das neue Buch der Natur

von
A. von Schweiger-Lerchenfeld.

Mit ca. 500 Jlluſtrationen, darunter zahlreichen
Vollbildern. Jn 35 Lieferungen a 50 Pf.

Erster Band.
Naturbeobachtung und Naturſtudien.

Mit 240 Abbildungen im Text und 18 Voll
bildern, 35* Bogen Gr. Octav. Geh. 9 Mk.

Jn Orig.Prachtband 11 Mk. 50 Pf.
Zweiter Band.

Die Hilfsmittel zu Naturſtudien.
Mit 250 Abbildungen im Text und 18 Voll
bildern, 35. Bogen Gr Octav. Geh. 9 Mk.

Jn Orig.Prachtband 11 Mk. 50 Pf.
Sowohl die Lieferungsausgabe als die Baud

ausgabe dieſes ſchönen, inhaltreichen Werkes
kann in beliebigen Zwiſchenräumen nach und
nach bezogen werden. Jede Buchhandlung
nimmt Beſtellungen an.

MHartleben'es Werlag i Wenn
Eine vordeutliche Familie wird zum
Nachtwächterdienst

zum ſofortigen Antritt geſucht. Darauf Re
flectirende wollen ſich melden beim
Gemeindrvorſteher in Kriegsdorf.



Wegen gänzlicher Aufgabe anderer
Unternehmungen halber

Um mit den grossen Waaren Beständen in modernen Kleider-, Seidenstoffen und eleganter
Damen Oonfection sehnélImöglichst zu rönmen, gebe ieh sammtliehe Wanren zu kabelhaft niedrigen

i Preisen ab und empfehle nachstehend:

Srossen Posten Englische Kleiderstoffe n5 597 Loden- Stoffe choppelthreſt, das Veter wo I VII. exn.
e „glatte, gemüsterte, farbige und schwarze Kleiderstoffe r

Jackets, neueste Pagon, von 3.00 Mk. an. Regenmäntel von 4,00 Mk. an

MürnerTurnVerein.
Heute Donnerstag den 28. April

abends 8 Uhr, Turnſtunde in der
Turnhalle

Mache zugleich darauf aufmerkſam, daß in
dieſer Stunde neue Eintheilung der Riegen

Die ſy

Leinwand, Inletts, Bettaenge. Tischzeuge, Mandtücher, Gedecke bedeutend unter Preis

m SHalle a. S, Markt 24. uns alent im.
ienischezahnpastaſt e ene NRenovirungen aller Artiſt unerläfßzlich zur Erlangung u. Erhal- ibdenk e Neuauf t chen, auch

Zähne Kanſich 10 1. 90 f. per el Vergolden übernimmt jederzeit bei billigen Preiſen und ſauberer Arbeit für hier

Verkauf nur gegen baar ohne Rabatt. (31075)

ergmann Co. Berlin

Wing geſunder, ſchöner blendendweirer J an alten Grabdenkmälern, ſowie Neuaufſchleifen, Poliren und Streichen, auch S

S wi ch aufs dS potheker W. Curege, Ziligle in n aufs Lan G. Peuschel's Nachfolger

DHänniee Wenmever e e n h e und JugendTanuz- und S S e r en a e n nen W erAnſtands Unterricht Für Luckenauer Fen rwweh e

e Je Tee E E Pn n d Brißels und Preßßkohleiteine Se eng
S Uhr, Unterricht und Aufnahme neuer Feuerwehr am Méntag den e. az 3773 n e z a892, abends s Uhr in der ſtädte m n e r billigster 8 G mer reits ſchen urnhalle. Der Branddirector
Curſus betheiligen wollen, werden erſucht ſich Gleichzeitig mache ich meine geehrten Abnehmer darauf aufmerkſaim oben genannten Unterrichtslocale einzufinden. 2 r a be Ge an S Perein.e für Zrikets mit l. Juli nNB. Privat Extra Stunden, namentlich

7 t 2Walzer, werden zu jeder Tageszeit ſchnell und e den S h erunggründlich ehe Preiserhöhung eintritt. Sonnentungsvoll 5ertege Heinrich Scharltze. Geſa ree 9Tanz und Anſtands Lehrer aus Leipzig. (Kf. 31069.) gb in )Umor 9Heute Donnerstag Gunsten v e J UnſerePLwiüs ehe Wurst Hiſtoriſches Charakterbild in 5 Aufzügen von W. Otto Devrient, aufg rtſowie ſtets Salzknochen a Pf. 40 Pf. bei zum Beſten des Kirchbau Vereins und des Ebang, Bundes, e Abendunterh altung
Ferd Dahn Damen und Herren aus Bürger und Lehrerkreiſen, ſowie von Studenten der Stadt umd Tänzchen
S 2 Halle unter Mitwirkung des Verfaſſers und F findet Sonntag den 1 lat, henEmpfehle: so en Vlat, ar 8 V im ſtatt,e e in w. n tn Stadtth egter wozu Freunde und Gönner wardin Zucker und naturell), Weitere Spieltage: 4., 6. 7Compot, ausgewogen, als: und 8. Mai, h ch tPreißelbeeren in Zucker, Kürbis, S 2 t gter in der Pei Skrone.

rothe Rübenſalat, Salz, Jfeffer n e ne nd Senfgurken it neuen Decorationen Und CoſtümenNovität! Novitätſämmtliche braunſchw. Gemüſe Con e O innnnſerven, nene Kartoſfeln, neuen fetten 5 c3Matjes Jering, täglich friſchen ge Romantiſches Volksſchauſpiel nach der Opere g S S
rig Sir e. Sonntag d. Mai Ausflug nach Trebitz nFrrita S. e am Hospitalgarten. n 1 Uhr mittags. e

In Vorbereitung: Drei Pa uhe.Von abends 7 Uhr an Concert und Wert h im Thüringer Hof. e rJ 5 9 e J 759 9Fr. Schreiber's n e e en e e Badelt's Reſtanration
Coewnditorei e e eitag Schlachtefest.empfiehlt ſchnelle an a C. Lechte,ſchmerzloſes Zahnziehen. e 9 7Chocroladen, u e. Wagen Schöneberg s Reſtauration

Carao S S Fabrik J. Pauſ Tiebe in Dresden. gro ße Ritterſtraße Nr. 14 Breer e
ff. Jeſſerts, I t p z empfiehlt alle Sorten trockene und in guten Ev ill 0 Jertrae J räparats Firniß geriebene Oelfarben, harttrocknende Janille, Malzextract, reines, Fußzbodenfarben in allen gewünſchten Tönen, 6 tung u er

Thee i nene8 S orteB0 iè nahrhafte, kräſtigende auston ſlüſſige Goldbroncen er. zu billigen Preiſen. Sonntag zur An g t fe i er.nbontérenAtrappen kenne en erpähruns in Jeden Breitag Mittag 1 Uhr Antreten am Vereinslokal.
ickgang un rungen der Schling- d 7 7Fi uenre ind Athmungsorgane (Jnfluenza 2c.) a eng von G Vnr Eine Putzmacherin9 9 hochgeſchätzt auch mit ſpecriſiſchen s findet ſofort bei freter Station Stellung.Punſch Eſſenzen Stoffen verordnet, und zwar mit in Moöteſ zur Sonne äm Nähere Auskunft ertheilt

Eiſen bei Blutarmuth und Bleichſucht BI erse bung n sprechen Wittwe Apelt, Breiteſtraße 4.
Kalk, f. knochenſchwache, fkrofulöſe Kinder

eberthranu, wirkſamer als reiner Thran.
eingemachte Früchte

J Jn den Apotheken man verlangein u Votzüglichen Qualitäten. Apotheken nan

e ausdrücklich Liebes
Dr. med. Danckert, Kſtie Jnnerlehelinge

ract. homöopath. Art. ihn oser, Baugeſchäft,p p argHalle aS. gr. Ulrichett. 30. r e a Sansdiene
Sprechzeit: 8- 10, 2—3 Uhr. wird zum I. Mat geſucht in derJ Bahnhofs Reſtauration Merſeburg.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
h beneekung (Onauie)u. geheimen

Zueſchmeifungen iſt das berühmte
Werk:

Erperlich Geſchwächte oder Ueber von 6 Uhr abends an h Pertns, Neumarkt Nr.Dr. Bötan J Selbethewabrung, auſtrengie Dig e bemittelten Stän b t Ein junges Mädchen nachmittas s als Auf
ne e den Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte, Ele L. 6 h t 6 b 1 H r wartung geſucht Lnif afze l.80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. mentarlehrer 2c.). Gute Verpflegung, geſunde Ein verſtändiges älteres alen eon ſür

Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen

Reconvalescentenſtakion
Braunlage i/ Harz

W Gefunde kräſtige An Jandefür Geneſende (ſobald ſie einer ärztlichen Ueber M unde kräſtige Amme vom anwachung nicht mehr bedürfen) e Blutarme Jeden ontag ſucht Stellung. Näheres bei

Wohnung gegen Erſtattung der Selbſtkoſten. Küche und Haus wird in Merſeburg per Junie Bey Laſters rn h ich e en en von der Auf aus der verlangt. Lohn Mk. 120. In erfragen in derrichtigen Belehrungen retten jähr nahme ausgeſchloſſen. Erbffnung am 15. Mai o Exped. d. Bl.Tauſende vom ſichern Tode. 43 J Meldungen unter Einſendung einer ärzt Stadthrauerei. Ein junges Mädchen, welches Luſt hat
beziehen durch das VerlagsMagaz u S lichen Beſcheinigung über Bedurftigkeit und das Schneidern zu erlernen, kann ſich melden
d u en a 34, ſowie durch re e richten an den Rollſchuh Club. in der Exped. d. Bl.jede Buchhandlung orſtand des 7Krankenpflegevereins zu Schönebeck. Heute Abend Vebungsstrumrcle. Hierzu eine Bellage.
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Beilage zu Nr. 84 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. April 1892,
Volkswirthſchaftliches.

Die Centralſtelle für Arbeiter Wohl
fahrtseinrichtungen hielt Montag Vormittag
ihre erſte Conferenz in Berlin im Mittelſaale des
Architektenhauſes ab. Derſelben wohnten u. g. Staats
miniſter von Boetticher, Handelsminiſter von
Berlepſch, Unterſtaatsſecretär Magdeburg, Geheim
Rath Thielen, als Vertreter des Landwirthſchafts
miniſteriums, und ferner Vertreter des Miniſteriums
für öffentliche Arbeiten und der Reichspoſt bei. Die
Conferenz, zu der etwa 200 Deligirte der induſtriellen
und landwirthſchaftlichen Kreiſe erſchienen waren,
wurde durch den Staatsſecretär a. D. Herzog er

öffnet. Derſelbe bezeichnete als Zweck der Conferenz,
durch Austauſch der Erfahrungen auf dem Gebiete
der Arbeiter Wohlfahrt die letztere zu fördern die
Conferenz ſolle eine Beſprechung Sachverſtändiger ſein,
durch welche die Sache der Arbeiter Wohlfahrtsbeſtre
bungen mehr in Fluß kommen, und eine Anregung
für weitere Kreiſe geben.

Ausſtellung von Plänen und Modellen für
Arbeiterwohnungen, welche ſich im großen Saale be
findet, erfüllen. Reſolutionen werde die Conferenz
nicht faſſen, wohl aber ſollen die Beſprechungen der
ſelben ſpäter durch den Druck veröffentlicht werden.
Hierauf trat die Conferenz in die Beſprechung über
die Verbeſſerung der Wohnungen“ ein.
Als erſter Referent ſprach Abg. Kalle Wiesbaden
über die Fürſorge der Arbeitgeber für die Wohnungen
der Arbeiter und empfahl darauf hinzuwirken, daß die
größeren Arbeitgeber ſich den Bau von Arbeiterwohn
häuſern für ihre Arbeiter angelegen ſein laſſen, reſp.
Baugenoſſenſchaften der Arbeiter fördern. Als nächſter
Redner ſprach Dr. H. AlbrechtGroßLichterfelde über
die Mitwirkung der Arbeitnehmer bei der Löſung der
Wohnungsfrage durch Unterſtützung und Gründung von
ArbeiterBaugenoſſenſchaften. Der Referent gab zunächſt
einen Ueberblick über das Baugenoſſenſchaftsweſen in
England und Deutſchland, wobei er rühmend der Berliner
Baugenoſſenſchaft unter Leitung des Abg. Schrader
und des Stadtverord. Wohlgemuth gedachte. Solche
Baugenoſſenſchaften ſind aber nicht ausreichend für
eine Bevölkerungszunahme von jährlich 50 60 000
Perſonen, für die etwa 11——13 000 Wohnungen er
forderlich ſind, unter denen mindeſtens 40 pCt., d. h.
4400 bis 5200 kleine Wohnungen ſich befinden
müſſen. Wenn auf dem Gebiete der genoſſenſchaft
lichen Selbſthilfe etwas erreicht werden ſoll, ſo bedürfe
dieſelbe einer ganz anderen Agitation als bisher.
Referent empfahl, den genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen
auf dieſem Gebiete durch materielle Unterſtützungen
ſeitens der Staats und communalen Behörden, durch
Gewährung von Credit aus den Fonds der Alters
und JnvaliditätsVerſicherungslnſtalten Vorſchub zu
leiſten. Sodann legte der Dozent an der Techniſchen
Hochſchule in Hannover, Nußbaum, die von ihm
für den Bau und die Einrichtung von Arbeiterwoh
nungen aufgeſtellten allgemeinen Grundſätze dar.
Oberbergrath Taeglichsbeck Berlin berichtete über
die Beförderung der Anſtedelung von Arbeitern der
Staatsberg, Hütten und Salzwerke durch Gewährung
von Bauvorſchüſſen und Bauprämien ſeitens des
preußiſchen Bergfiskus. Von 1865 bis zum Schluſſe
des Etatsjahres 1890/91 habe derſelbe für dieſe
Zwecke 9 Millionen Mark aufgewendet, nämlich
zu Bauprämien 3 471 815 Mk. und zu unverzins-
lichen Baudarlehen 6 050 545 Mk. Kapitänlieutenant
Harms, Vorſtand der Torpedowerkſtatt Friedrichs
ort, ſprach über die dortige Arbeitercolonie und
Eiſenbahndirector Thiele Hannover über die Colonie
Seinhauſen für die Arbeiter der dortigen Hauptwerk
ſtatt. An die Berichterſtattung ſchloß ſich eine kurze
Beſprechung, in welcher der Abg. Sombart es als
eine Lücke in der Conferenz bezeichnete, daß die land
wirthſchaftlichen Arbeiter nicht genügend bedacht ſind.
Man müſſe auch dieſen ein größeres Augenmerk zu
wenden, um den Zuzug derſelben nach den induſtriellen
Centren zu beſchränken.

Verſchiebung der Steuerlaſt infolge
des neuen Einkommenſteuergeſetzes In
Spandau haben gegenwärtig für das Etatsjahr
1892/93 nach dem „Anzeiger für das Havelland“
etwa 1000 Perſonen mit einem Einkommen von
über 3000 Mk. 127 206 Mk. Staatsſteuern zu
zahlen dagegen ſtnd die 13000 Perſonen mit Ein
kommen unter 3000 Mk. insgeſammt nur zu
116083 Mk. Staatsſteuer veranlagt; hiervon ſind
aber noch 20 249 Mk. zu ſtreichen auf Rechnung der
Einkommen unter 900 Mk., von welchen bekanntlich
Staatsſteuern überhaupt nicht bezahlt zu werden
brauchen und die nur fingirt. eingeſchätzt ſtnd, um
eine Grundlage für die Gemeindeſteuer zu erlangen.
Es ſtellt ſich das Verhältniß der Staatsſteuer hier in
Wirklichkeit alſo derart, daß auf die Einkommen von
mehr als 3000 Mk. dortſelbſt 127 206 Mk. und auf
die Einkommen unter 3000 Mk, (und dieſe reprä

Dieſen Zweck ſoll in
weiterem Maße auch die mit der Conferenz verbundene

ſentiren, wie oben ausgeführt, mehr als aller
Steuerzahler) nur 95 834 Mk. gelegt ſind. Hieraus
ergiebt ſich ferner, daß auch die Communallaſten
dortſelbſt in der Hauptſache von einer
kleinen Minderheit getragen werden. An
Zuſchlägen zu der Staatseinkommenſteuer haben die
1000 Perſonen mit Einkommen von mehr als 3000
Mark 318015 Mk., die 13 000 Perſonen mit Ein
kommen unter 3000 Mk. dagegen 290 207,50 zu
entrichten.

eng

Provinz und Umgegend.
B. Halle, 25. April. Geſtern Nachmittag wurde

hierſelbſt in einfacher, aber feierlicher Weiſe der Grund
ſtein zum Bau der neuen St. Johanneskirche
im Süden unſerer Stadt (zunächſt Filialkirche der
ſtarken St. Ulrichs Kirchengemeinde, bis ſpäter eine
eigene Parochie gebildet ſein wird) gelegt. Dem
feierlichen Akte wohnte außer den geladenen und er
ſchienenen Vertretern der ſtädtiſchen Behörden (der
Magiſtrat iſt Patron der St. Ulrichs und ſomit
auch der neuen Kirche), des Gemeindekirchenraths und
der Gemeindevertretung von St. Ulrich und St.
Georgen (letztere Gemeinde angrenzend), die evangel.
Geiſtlichkeit unſerer Stadt, ein äußerſt zahlreiches
Publikum bei, das um den frei gehaltenen Feſtplatz
herum Aufſtellung genommen hatte. Unter Choral
muftk und dem Geläute ſämmtlicher Glocken betrat
der lange Zug der geladenen Vorgenannten den Feſt
platz, der mit Fahnen, Flaggen und Guirlanden an
hohen Maſtbäumen ſchon von Weitem kenntlich war.
Nach dem Geſange der Verſammelten (Lobe den
Herren 2c.) nahm der Vorſitzende des Halleſchen
Kirchenbauvereins, Herr Superintendent D. Förſter
das Wort, um des Näheren auf die Geſchichte der
neuen entſtehenden Kirche und des Kirchenbauvereins
einzugehen. Es folgte die Erwiderung des Gemeinde
kirchenraths von St. Ulrich durch Herrn Oberprediger
Sickel, welcher allen Denen herzlichen Dank ab
ſtattete, die mitgeholfen, das Werk ſo weit zu fördern.
An der auf 120000 Mk. berechneten Baukoſten
ſumme fehlen ja wohl ein gut Theil, doch hofft man
dies in nicht allzuferner Zeit zuſammenzubekommen.
Erſt kürzlich hat Jemand allein 20 000 Mk. dazu
hergegeben. (Dergleichen Fälle ſind mehrere zu ver
zeichnen.) Nachdem das Stadtſingechor einen Choral
geſungen, verlas Herr Geh. Reg.Rath. Prof. Dr.
Keil die Gründungsurkunde, welche von beim Bau
thätigen Maurerpolieren in den Grundſtein eingeſenkt
und dieſer ſelbſt geſchloſſen wurde. Hierauf vollzogen
die Geladenen die üblichen drei Hammerſchläge. Mit
Gebet und Segen des Herrn Paſtor Knuth von St.
Georgen und dem Liede der Verſammelten: „Lob'
Ehr' und Preis ſei Gott“ wurde die Feier beendet.

R. Halle a/S., 25. April. Jn einem Anfall
von Delirium ſprang vergangene Nacht ein in der
Schloſſerſtraße wohnender Former Auguſt F. genannt
M., verheirathet und Vater mehrerer Kinder, aus ſeiner
mehrere Stock hoch belegenen Wohnung auf die Straße
herab. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Tod alsbald eintrat. Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle des nahegelegenen Friedhofes geſchafft.
Ein Poſthilfsbote erlitt auf dem hieſigen Perſonen
bahnhof heute einen n Unfall dadurch, daß er
beim Ausweichen mit ſeinem Packetwagen zwiſchen
dieſen und einen eiſernen Pfeiler gerieth, wodurch er
einen Beinbruch erlitt. In die hieſige königl. Klinik
wurde heute u. A. ein Dienſtknecht aus Döklitz bei
Querfurt eingeliefert. Derſelbe hatte ſich bei Station
Kuckenburg auf der Strecke Querfurt Oberröblingen
vom Eiſenbahnzuge überfahren laſſen, wurde indeß
nur ſchwer am Oberkörper verletzt. Jn Schraplau
wurde dem Lebensmüden ein Nothverband angelegt
und dann mit dem nächſten Zuge nach hier geſchafft.
Was den jungen Menſchen veranlaßt, ſich das Leben
nehmen zu wollen, iſt nicht recht aufgeklärt.

B. Halle, 26. April. Der 27 Jahre alte
Poſthülfsbote Friedrich Triphahn von hier,
gebürtig aus Lützen, wurde als derjenige ermittelt,
der auf dem hieſtgen Hauptpoſtamte zu zweien Malen
in einem unbewachten Augenblicke von im Schalter
für Geldausgabe aufgezähltem Gelde 61 Mark und
180 Mark, zuſammen 241 Mark entwendet hatte.
Beim zweiten Diebſtahl wurde er abgefaßt, ſofort
des Dienſtes entlaſſen und zur Anzeige gebracht.
Die Strafkammer Il des hieſigen kgl. Landgerichts
verurtheilte den übrigens geſtändigen Angeklagten in
Anbetracht des groben Vertrauensbruchs wegen zweier
Diebſtähle zu 9 Monaten Gefängniß

Jn der Dölauer Haide bei Halle wurde am
Montag Nachmittag ein Mann todt aufgefun
den, der, wie die Unterſuchung ergab, ſich durch
zwei Revolverſchüſſe in die linke Bruſtſeite augen
ſcheinlich ſelbſt das Leben genommen hatte. Ein
Revolver wurde einige Schritte davon gefunden.
Der Verſtorbene war gut, u. a. mit Frack bekleidet.
Seine Perſönlichkeit hat bis ſetzt noch nicht feſtgeſtellt

werden können. Von einer Seite wird vermuthet,
daß es ein Schauſpieler aus Delitzſch iſt.

Nach einer vom Herrn Regierungspräſtdenten
zu Merſeburg an den Magiſtrat zu Delitz ch er
gangenen Benachrichtigung hat das Projekt für den
Umbau des dortigen Bahnhofs die landes
polizeiliche Genehmigung nicht erhalten.

Jn Bezug auf die vielfach angeſtrebte Behan d
lung erkrankter Kaſfenmitglieder durch
ſogenannte Naturheilkundige auf Koſten
der Krankenkaſſen hat neuerdings nach der Hall. Ztg.

das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern ent
ſchieden, daß Verſicherte im Krankheitsfalle jedenfalls
die Behandlung durch einen approbirten Arzt zu
verlangen berechtigt ſind, daß aber auch Verficherte
in einzelnen beſonderen Ausnahmefällen init
Genehmigung des Kaſſenvorſtandes unter Verzicht auf

die Behandlung durch einen approbirten Arzt die
Hülfe eines Nichtarztes annehmen können und daß
die Krankenkaſſe die Koſten des Heilverfahrens zu
übernehmen hat. Das Miniſterium hat ferner aus
geſprochen, daß Krankenkaſſen die Verſtcherten nicht
zwingenkönnen, ſich eines approbirten Arztes
zu bedienen, daß dieſe aber auch nicht lediglich ſo
genannte Naturheilkundige zur Krankenbehandlung
verwenden dürfen und endlich, daß nur approbirte
Aerzte zur Zeugnißertheilung, Abgabe von Gutachten
c. berechtigt ſeinen

t Jm Dorfe Pörſten, Kreis Weißenfels, ſchoß
ſich am Montag ein Mühlknappe in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Revolverkugel in die Bruſt und ver
wundete ſich derart, daß an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt wird.

Aus Bitkterfeld, 26. April, wird der S.Ztg.
gemeldet: Jn Deſſau wurde in der Nacht zum
Sonntag ein vor einen kleinen Rollwagen geſpanntes
Pferd geſtohlen. Der Dieb traf mit demſelben am
nächſten Morgen hier ein und bot Pferd und Wagen
in einer hieſigen Roßſchlächterei für den geringen
Preis von 190 Mk. zum Kaufe an. Der Mann
hatte ſich dadurch verdächtig gemacht und wurde des
halb verhaftet. Der Beſitzer des geſtohlenen Geſpannes
wurde auf Grund des Wagenſchildes telegraphiſch be
nachrichtigt. Derſelbe traf darauf ſofort mit ſeiner
Frau hier ein, erkannte das Geſchirr als ſein Eigen
thum und als Dieb den eigenen 30 jährigen
Sohn, der den betagten Eltern ſchon viel Kummer
und Sorge bereitet hat.

Eine Feuersbrunſt verheerte einen großen
Theil der Brauerei in dem Orte Ottenhain bei
Löbau in Sachſen. Bei den Abräumungsarbeiten
wurden die zerſchmetterten Leichen zweier Feuer
wehrleute aufgefunden.

x An der vor Markwerben bei Weißenfels
belegenen Ziegelei ſcheint ein eigenes Fatum zu haften.

Der jetzige Beſitzer Schneider wurde, wie die S.Ztg.
meldet, am Montag Nachmittag von einer nieder

gehenden Lehmwand verſchüttet und ſo ſchwer
verletzt, daß er abends 7 Uhr ſtarb. Vor zwei Jahren
wurde der damalige Beſitzer der Ziegelei, Bandel, am
hieſigen Eiſenbahnübergange von einem Bahnzuge
überfahren und ſtarb wenige Stunden nachher

t Zwei noch junge Burſchen in Oſchatz, der
Dienſtknecht Köthn er und der Schloſſergeſelle Karich,
welche vom 24. bis 25. d. M. gemeinſam ein Tanz
local in der Bahnhofſtraße beſucht hatten, waren nach
Beendigung des Vergnügens auf der Straße in Streit
gerathen, der ſchließlich zu Thätlichkeiten überging.
Von dem 19 jährigen Köthner gereizt, zog Karich, der
Oſtern erſt ſeine Lehrzeit beendet hat, plötzlich ein
Taſchenmeſſer hervor und verſetzte ſeinem Gegner
damit einen Stich in den Hals, worauf Köthner
blutüberſtrömt ohnmächtig zuſammenbrach. Ohne ſich
um den Verwundeten weiter zu bekümmern, ging der
rohe Meſſerheld ruhig nach Hauſe. Der zum Tode
verwundete Köthner wurde von einigen Ulanen, die
des Weges daherkamen, aufgehoben und ins Kranken
haus geſchafft, woſelbſt er bereits heute früh geſtorben
iſt. Karich iſt in Haft genommen worden.

In Berlin iſt es gelungen, einen der gewiegteſten
und berüchtigtſten Einbrecher, den 28 ſährigen
Monteur Guſtav Gebauer, feſtzuſetzen. Bei der
Verhaftung fanden ſich im Beſitz deſſelben noch zwei
Uhren, die aus großen Gold und Uhrendiebſtählen
herſtammen, die vermuthlich von Berliner Einbrechern
in Köſen und Wittenberg verübt worden ſind.
Bei vielen vorgefundenen Fragmenten ließ ſich Name
der Pfandleiher und Nummer des Pfandſcheines noch
entziffern und ſomit feſtſtellen, daß die Scheine
ſämmtlich über Uhren und Werthſachen lauten, die
aus den Diebſtählen in Köſen, Wittenberg und anderen
Orten herſtammen.

Jn dieſen Tagen waren 75 Jahre verfloſſen,
ſeit die Univerſität Halle mit der alten Witten
berger Hochſchuke, die bekanntlich unter der napoleo
niſchen Herrſchaft ſehr zu leiden hatte, förmlich ver
einigt würde. Dadurch fielen auch die reichen Fonds
der letzteren Hochſchule der Univerſität Halle zu. Dieſe



beſtanden in einem hypothekariſchen Kapital von
354 358 Thaler 14 Sgr. 4 Pfg. Die Untverſthäts-
dorfſchaften erbrachten jährlich 600 Thaler, vie
Wieſengrunyſtücke 1800 Thaler Rente, aus landes
herrlichen Kaſſen wurden 4222 Thaler, aus
Stiftungen über 3000 Shaler gezahlt. Dazu hatte
die Univerſität 1845 noch gegen 69000 Thaler
außenſtehende Forderuhgen, während ſich ihre Paſſiven

auf nur 375 Thlr. beliefen. Die Univerſttät hatte
die Collatur von 79 Stipendien, 180 Convietſtellen,
3 Superintendenturen, 14 Paſtoralien, mehreren
Rectoraten und etwa 12 Schulmeiſterſtellen. Am 12.
April 1817 vollzog Friedrich Wilhelm III. die Ver
einigungsurkunde. Während die Zahl der Studenten
im Herbſt 1815 nur 200 betrug, wuchs ſte ſchon
im Laufe der erſten Hälfte des Jahres 1816 auf
500 und ſtieg im Jahre 1823 auf 1119.,

Eine heitere Umzugsgeſchichte wird aus
Cölln a. E. dem „Leipz. Tgbl.“ mitgetheilt. Jn
einem Hauſe auf der Kaiſerſtraße bewohnte das 1.
und 2. Stock je eine Familie, welche aber ſo bitterbös
auf einander zu ſprechen waren, daß ſie beide
kündigten und zufällig ihren Auszug an ein und
demſelben Tage vornahmen. Die Möbelwagen kamen
an, wurden belgden und einer nach dem anderen fuhr
ab. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen der um
ziehenden Familienglieder, als die Wagen an ein und
demſelben Hauſe hielten; die feindlichen Parteien hatten
ſich wieder in ein und daſſelbe Haus eingemiethet!

Die ſog. „hohe Batterie“, die ſtärkſte der Be
feſtigungen Erfurts, wird in wenigen Wochen
verſchwunden ſein. Nur ein ſpitzer Rücken ſteht noch.
ſleißige männliche und weibliche Hände ſind unermüd-
lich am Zerſtörungswerk thätig. Was das neue
Empfangsgebaude betrifft, ſo kommt dies in die Mitte
der Geleiſe zu liegen, indem die von Weimar kommen
den Züge auf den nördlich und die von Gotha
kommenden auf den ſüdlich des Gebäudes zu legenden
Geleiſen einfahren werden.
c

Localnachrichten.

Merſeburg, den 28. April 1892.
Bei dem Termin zur Verpachtung der

alten Hauptwache auf hieſigem Roßmarkt wurden
vom jetzigen Pächter 250 und von zwei weiteren
Reflectanten 245 und 225 Mk. Jahrespacht geboten.
Der Zuſchlag erfolgt in drei Wochen. Der derzeitige
Pacht beträgt 200 Mk.

Deutſche Lutherſtiftung. Eine Stiftung,
die werth iſt, von den event. Geiſtlichen und Lehrern
Deutſchlands mit großem Intereſſe beachtet zu werden,
die aber dieſe Beachtung ſeltſamer Weiſe noch wenig
gefunden hat, iſt die „Allgemeine deutſche Lutherſtiftung
zur Förderung der Erziehung von Kindern bedürftiger
event. Pfarrer und Lehrer“, namentlich ſolcher, vie
auf dem Lande wohnen, welchen die Erziehung ihrer
Kinder oft unerſchwingliche Koſten auferlegt. Der

Lutherverein, welcher dieſe Stiftung verwaltet, gewährt
den betreffenden Geiſtlichen und Lehrern Unterſtützungen
im Betrage bis zu 250 Mk. Je mehr Beiträge aber
der Stiftung zugewendet werden, deſto höher und
zahlreicher werden auch allmählich die Unterſtützungen

ausfallen. J Jahre 1890 wurden von Seiten der
Zweig und Hauptvereine, ſowie durch den Central
vorſtand an Pfarrerfamilien in 141 Raten 13 280
Mark und an Lehrerfamilien in 335 Raten 23 793
Mark bewilligt. Seit dem Beſtehen der Lutherſtiftung
im Lutherjahre 1883 bis Ende des Jahres 1888
haben vertheilt werden können an Pfarrerfamilien in
401 Raten 46 373 Mk., an Lehrerfamilien in 793
Raten 64 127 Mk. An wieviel Freude und Dank
laſſen uns doch dieſe Zahlen gedenken Merkwürdig,
daß vielen Geiſtlichen und Lehrern dieſe Stiftung
gänzlich unbekannt zu ſein ſcheint. Sie verdient es
aber bekannt zu werden und jeder Pfarrer und jeder
Lehrer ſollte ihr jährlich ein wenn auch nur kleines
Scherflein zuwenden. Eine Anregung dazu kann auf
jeder Conferenz gegeben werden, wenn irgend ein
Mitglied die Rechenſchaftsberichte und Statuten des
Vereins, die er ſich leicht verſchaffen kann, jährlich
vertheilte und bei dieſer Gelegenheit die Beiträge ein
ſamimelte. Meine Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind
ſehr erfreuliche geweſen.

In einem der größeren Ställe auf hieſigem
Neumarkt hat geſtern ein zur letzten Remonte gehöriges
Huſgrenpferd beim Ueberſpringen des Stallbaumes

die Dunkelheit infolge gänzlichen Mangels an Be
leuchtung ſo groß. daß weder der Reiter noch die
übrigen handelnd auſtretenden Perſonen erkannt wurden.
Die Arretirten waren inzwiſchen zur Feſtſtellung ihrer
Perſönlichkeiten nach dem Rathhauſe transportirt
worden und dürften ihrer Beſtrafung wegen nächt
licher Ruheſtörung entgegenſehen.

(Theater.) Morgen, Freitag, gelangt wieder
um eine Novität zur Aufführung, welche in kurzer
Zeit den Weg über alle deutſchen Bühnen gemacht hat
und mit größtem Beifall aufgenommen wurde.
„Carmen“, romantiſches Volksſchauſpiel, nach der
Oper gleichen Namens verfaßt, iſt von edler Sprache
und echt poeiſchem Geiſt durchweht. Die Handlung
iſt überaus intereſſant und erhält den Zuhörer bis
zur letzten Scene in Spannung. Hinzufügen wollen
wir noch, daß Frl. Wally Nerges die Carmen
ſpielt und die Direction für neue Coſtüme und De
corationen beſtens Sorge getragen hat.

S Ende vorigen Jahres und Anfang dieſes Jahres
wurde die Umgebung von Lützen durch eine Diebes
bande beunruhigt, denn es verging keine Woche, wo
nicht etliche ſchwere Diebſtähle verübt wurden, ohne
daß man eine Spur von Dieben entdeckte. Man
glaubte allgemein, eine wohlorganiſtrte, erfahrene
Verbrecherbande treibe ihr Unweſen und war daher
um ſo mehr erſtaunt, als zwei junge Burſchen von
18 und 20 Jahren als Diebe ermittelt wurden.
Dieſe hoffnungsvollen Burſchen, Handarbeiter Eduard
Franz Gimpel, gebürtig aus Freyburg a. U.,
und Schuhmacher Hermann Petzold, gebürtig aus
Lützen, hatten ſich in Leipzig zuſammengefunden
und beehrten nun die Umgegend von Lützen mit
ihrem Beſuche. Von der Strafkammer zu Naumburg
wurde am Montag feſtgeſtellt, daß die beiden Ange
klagten 11 ſchwere Diebſtähle gemeinſam verübten,
während Gimpel außerdem noch vier verſuchte ſchwere
und zwei einfache Diebſtähle auf eigene Fauſt aus
führte. Der Angeklagte Gimpel hatte zur Zeit der
Diebſtähle das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht
und kann demzufolge nicht ins Zuchthaus geſteckt
werden er erhielt als Geſammtſtrafe 8 Jahre Ge
fängniß, während ſein Genoſſe mit 5 Jahren Zucht
haus beſtraft wurde.

Wer gnüſfchte s.
*(Wegen der KohlfurterCiſenbahnkataſtrophe

vom 19. October v. J. iſt am Sonnabend von der Görlitzer)
Strafkammer der Locomotivführer Tyrenner als Hauptange
klagter zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Der
Mitangeklagte, Rangirer Schetbe, wurde freigeſprochen,

(Jn Folge anhaltender ſtarker Regengüe nen d Antiſpiritiſten beſtimmen laſſen, zu ſchwindeln!iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Labiau telegraphirt wird, das
Memeldelta zwiſchen Ruß und Gilge überſchwemmt. Nur
einzelne erhöht angelegte Straßen ragen aus dem Waſſer
hervor. Auch ein Theil der königlichen Forſt zwiſchen Deime,
Haff und großem Friedrichsgraben ſteht unter Waſſer.

Bei der Section der Leiche der Groß
herzogin- Mutter) von Mecklenburg wurde durch die
Aerzte ein ſchweres Nierenleiden feſtgeſtellt.

(Großes Aufſehen) erregt in Neapel das Gerücht,
die kürzlich geſtorbene Fürſtin Monteſarchio ſei ver
giftet worden. Der Beweggrund hierzu liege darin, daß
ſie ihr 9 Millionen betragendes Vermögen für den Fall, daß
ſie früher ſtürbe als ihr Mann, dieſem vermacht hatte. Die
Aerzte verſichern jedoch, daß eine Blutvergiftung vorliege.

(Pferde nach Helgoland.) Dem „Hann. Cour.“
berichtet man aus Geeſtemünde: Aus Metz trafen hier acht
ſehr ſtarke Pferde ein, welche dem Unternehmer Weiß aus
Metz gehören und bei den Erdarbeiten für die Befeſtigung
Helgolands verwendet werden ſollen. Die Ueberführung nach
Helgoland geſchah durch den Hanſadampfer „Helgoland“.
Es dürften dies die erſten Pferde ſein, die je nach Helgoland
gekommen ſind.

(Der flüchtige Kaſſirer Jäger) in Frankfurt
a. M. hat aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Summe von
1200000 Mk. mitgenommen, da er es verſtand, ſich einen
Check über dieſen Betrag zu verſchaffen und einzukaſſiren.
Der Check war für eine Frankfurter Bank als Aequivalent
verkaufter Wechſel beſtimmt.

(Von dem Selbſtmord eines ungetreuen
Rendanten) wird aus Gumbinnen gemeldet: Der
Rendant der Kreiskaſſe zu Gumbinnen, Hauptmann a. D.
Wenghöfer, verließ am 19. d. M. ſeine Familie, um
wie er ſagte, eine kurze Reiſe zu unternehmen, von der er
am anderen Tage zurückkehren wollte. Er blieb jedoch von
da ab ſpurlos verſchwunden. Am 21. traf ein Brief von
ihm aus Berlin an ſeine Familie ein, in welchem er von
derſelben Abſchied nimmt, und ein zweiter Brief an die Be
hörde, worin er ſeine enormen Unterſchlagungen einräumt.
Zwei Söhne des Geflüchteten begaben ſich ſofort nach Berlin,
fanden ihn aber bereits todt vor. Jm Wildpark bei Pots
dam hatte er ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende be
reitet. Wie hoch die Summe der Unterſchlagung iſt, iſt bis
her noch nicht ermittelt, doch wird ſie auf 140- bis 150000
Mk. geſchätzt. Bis zum 17. d. M. war Wenghöfer ſowohl
Rendant der Kreis Sparkaſſe, als auch der Kreiskaſſe. Von
dieſem Zeitpunkt ab übernahm ein Anderer das Amt des
Rendanten bei der Kreis Sparkaſſe. W. blieb Rendant der
Kreiskaſſe und ſollte fortan als Controleur bei der Kreis
Sparkaſſe fungiren. Bei der Uebergabe der letzteren Kaſſe
ſtellte ſich zunächſt ein Defizit von 19000 Mk. heraus. W.
behauptete, es müſſe ein Rechenfehler vorliegen. Da er nun
fürchten mußte, daß bei der in Ausſicht genommenen
gründlichen Reviſion ſeine Unterſchlagungen doch an den
Tag kommen würden, zog er es vor, zu entfliehen und ſich
durch Selbſtmord der Gerechtigkeit zu entziehen.

Der Dieb, welcher, wie ſ.

junge Ferkel.

deſſen Folgen er bis jetzt im Lazareth gelegen.

Rohrlegers bei einem Fräulein O. in der Johanniterſtraß
in Berlin ſich Eingang verſchaſfte, um die Dame empfindlich
zu veſtehlen, iſt in der Perſon des Schmiedes Schleget
ermittelt und verhaftet worden. Die Hälfte des Geldes und
v die geſtohlenen Goldſachen ſind noch bei ihm vorgefunden

worden.
(Anläßlich der Maifeier) ſind in Jralien alle

Zuſammenkünfte und Aufzüge am erſten Mat verboten
worden.

(Aus Liebe zur Mutter.) Jn Sognies (Belgien)
vergiftete ein 25jähriges Mädchen ſeine beiden 7 und 19
Jahre alten Brüder durch einen Schlaftrunk, damit ſie die
Ruhe der kranken Mutter nicht ſtören ſollten.

Eine luſtige Geiſterentlarvung), welche kürz
lich in Berlin vorgekommen iſt, erzählt Hans Thunichtgut
in der „N. Zür. Ztg. Es war in einer Vorſtellung des
„berühmten“ Mediums Auguſte Töpfer, als ein Rechtsanwalt,
Dr. Kohn, es unternahm, die eitirten Geiſter zu entlarven;
er verſteckte ſich in dem dunkeln Cabinet, in dem das
„Medium“ arbeitete, nachdem er ſich mit einem Schnellfeuer
zeug und Wachszündhölzchen verſehen hatte. Als die Vor
ſtellung begann, hatten ſich ſeine Augen ſoweit an die
Dunkelheit gewöhnt, daß er ſehen konnte, wie Frau Töpfer
ſich mit katzenartiger Geſchwindigkeit von ihren Feſſeln be
freite und aus ihrem verſtellbaren Corſett ſchlüpfte ſie ſprang
nun vom Stuhle auf und wüthete fürchterlich als „Polter
geiſt“ zwiſchen Stühlen, Tiſchen und Geräthen umher, ging
bis in die entfernteſten Ecken und da benutzte der ſchlimme
Dr. Kohn den richtigen Augenblick, um unter Siegesgeheul
ſein Wachslichtlein aufflammen zu laſſen und die lächerliche
Scene zu beleuchten. Seine ſprungbereiten Freunde ſtürzten
ſofort ins Cabinet und man faßte das völlig verblüffte, um
Entſchuldigung jammernde „Medium“ weit vom Stuhl in
einer Ecke, wo es eben einen Gegenſtand polternd umgeworfen
hatte. Das unglückliche Würmchen war ſo außer Faſſung,
daß es zunächſt nicht einmal auf den üblichen Kniff ent
larvter Medien kam, ſich einfach ſchlafwandelnd zu ſtellen.
Und nun erhob ſich ein Sturm der Vertheidigung und
Entrüſtung unter den Spiritiſten. „Die verfluchten Juden
haben ſchon unſern Herrn Jeſus Chriſtus gekreuzigt,
jetzt wollen ſie auch noch den Spiritismus erwürgen
ſchrie fanatiſch ein großer Kerl, der den Typus eines
herrſchaftlichen Reitknechtes zeigte und offenkundig nicht ganz
richtig im Oberſtübchen war. Ein dicker blonder Brauerge
ſelle ſtülpte dem wildſchreienden Reitknecht einen großen
Filzhut über den Kopf, und zwar gleich über den Mund
und ſagte nachdrücklich: „Still, Männeken! Solche Ouatſch
köppe können wir hier nich jebrauchen!“ Dazwiſchen kreiſchte
einer der Entlarvungszeugen in fortwährender Wiederholung
nichts weiter als: „Jch ſetze tauſend Mark gegen eine, ich
mache den ganzen Schwindel genau ebenſo nach! Jch ſetze
tauſend Mark gegen eine! Mein Name iſt Alexander!
Tauſend gegen eine!“ Jn einer anderen Ecke des Saales
kämpfte ein grauköpfiger Spiritiſt mit edel geſchnittenem
Geſicht und langem wallenden Barte wie ein Löwe gegen
ein Rudel junger Ungläubiger. Man hörte abgebrochen die
Worte „Mein Herren, was weiß die Wiſſenſchaft Sie
weiß gar nichts Und Sie ſind alle grüne Eſel!“ Auf
einen Tiſch waren ein paar Fabrikmädchen geklettert, um
beſſer ſehen zu können; ſie quiekten vor Vergnügen wie

j Und oben am Vorſtandstiſche ſchwang der
Vorſitzende mit beiden Fäuſten wild die zur Ruhe mahnende
Glocke: Bimbimbimbim! Die ſtürmiſche Sitzung endigte
damit, daß die Spiritiſten überzeugt waren von dem
Schwindel O nein, weit gefehlt! Sie endete damit, daß
ſie ertlärten, es gäbe doch Geiſter; Frau Töpfer aber habe
ſich an dem Tage nur durch ein Geldgeſchenk von Seiten der

Madame Reichsbankſtelle.) Jn Mainz wird
der Jrrthum einer Pariſer Firma viel belacht, von der dieſer
Tage ein Brief mit ſolgender Adreſſe einlief: „Madame
Reichsbankſtelle, Mayence. Die Poſt lieferte das Schreiben
an den Vorſteher der Reichsbankſtelle ab, der aus dem Um
ſchlag eine Empfehlung von Corſets hervorzog. Madame
Reichsbankftelle dürfte nicht in der Lage ſein, auf die
Offerte einzugehen.

Gedenklicher Fleiß.) Mutter (ſtolz): Und
ob der Pepi fleißig beim Violinſpielen iſt! Jetzt hat er ſeit
einem halben Jahre Stund' und die dritte Geige iſt ſchon
hin

Gerichtsverhasdlugeges.
Ein Nachtrag zu den Aufruhrsprozeſſe

war die Anklage, welche am Dienſtag vor der zweiten Straf
kammer des Berliner Landgerichts gegen den Arbeiter
Max Böhme verhandelt wurde. Am Nachmittage des
26. Februar d. J. hatte ſich bekanntlich eine große Men
ſchenmenge im Luſtgarten angeſammelt. Als die Schutz
mannſchaft die Menge zurückzudrängen ſuchte, wurde nach
derſelben mit Steinen geworfen. Es gelang nun, den An
geklagten Böhme als einen der Thäter, die mit Steinen ge
worfen, aus der Menge herauszugreifen. Jm Termine gab
Böhme an, er ſei nur ein unthätiger Zuſchauer geweſen.
Einer der Schutzleute aber hatte ihn während des Tumults
fortwährend im Auge behalten, bis er ihn greifen konnte
Der Gerichtshof hielt einen Jrrthum in der Perſon des
Angeklagten auch für ausgeſchloſſen und verurtheilte den
ſelben zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Jahren. Ebenſo
wurde der Arbeiter Kiſt von derſelben Kammer zu zwei
Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er ſich als Rädeisführer
an dem Aufruhr betheiligt hatte. Kiſt konnte nicht mit den
übrigen Rädelsführern verurtheilt werden, weil er bei den
Kravallen einen Säbelhieb über den Kopf erhalten hatte, an
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BörſenBertchte.
Halle, 26. April. Bericht über Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Haänddru ch)
2,00--2,50 Mk., Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,00
Mk., Roggenſtroh 1,30--1,60 Mk., Wieſenhen 8,00
Mk. Kleeheu 3,25 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

BrautSeidenſtoſfe ſchwarz, weiſt, eremne
2c. v. 65 Pfge. bis Mk. 22,85 glatte und
Damaſte 2c. (ca. 800 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet
roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei G. Henneberg
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter
umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz
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